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$er ^ru^enjttfammettjttg ber I. $foiflon.

(gottfefcung.)

Aclenê.*)
Nad) ber ©eneralibee jum Sruppenjufammenjug

bat ber eingebrungene geinb ala £jauptfteltung ba§

reajte Benoge--Ufer bei ©offonat)=®oUion unb Aclenâ
geroäblt uno bat fid) fein reajter glügel, bie font*
binirte Brigabe, in Aclenê fortififatorifaj eingeriajtet.
Nadjbem nun am 19. September bie eibg. SDiotfto*

nen I unb II baâ linfe Benoge*=Ufer oom geinbe
gefdubert tjaben, fällt ber I. SDioifion für ben 20.

September bie Aufgabe ju, bie fombinirte Brigabe
in Aclenê anjugreifen unb ju roerfen, roäbrenbbem
bie II. SDioifion ben geinb in ©offonan unb ®ol=
lion angreift.

Befefjen roir unâ nun an ber Jpanb ber ©pejial*
farte im Wafeftabe oon 1:25000, Beilage ju Nro. 3,
Me Bofition oon Aclenê etroaâ ndljer.

©djon in ber allgemeinen Serrain*Befdjreibung
baben roir ben plateauartigen ©baratter beê Sanbeê

ju beiben ©eiten ber tief eingefdjnittenen Benoge
tjeroorgeboben. SDer Nanb beê Blateau'â gegen
bie Benoge bdlt ungefäbr baâ Nioeau oon 460
Weter, roäbrenbbem ber B3afferfpiegel beê glufeeä
ca. 400 Weter bod) liegt.

©troa 6 Äilometer oon ber Benoge*Wünbung in
ben ©ee aufroärte liegt auf bem redjten Ufer beê

gluffeê etroa 600 Weter oom Nanb beâ Blateau'â
roeftroärta baâ fleine, eng jufammengebaute SDorf

Aclenê. Nad) Often b,in ift ber Btateauranb burdj
eine leiajte, roeHenförmige ©rbebung beê Serrainâ
marfirt. 3roiid)en biefer SßeUe unb bem SDorf

liegt eine fleine Wulbe mit einem SBafferlauf.
SDaê SDorf liegt auf einer Secraffe beê roeftlid) an*
fteigenben Serrainâ, baê fogar füblid) fid) ju einem
20 Weter Ijoben £>ügel la=©roir entroicfelt.

600 Weter roeftlid) oon Aclenâ erbebt ftd) biê

ju 518 Weter bie £ôlje oon Srente=©bienê. 2Beft*

lid) unb nôrblid) ift baê Umgeldnbe oon Aclenê

umftoffen oon ber Senoge in Ujrem jiemlidj tiefen

©infdjnitt. ©troa einen Äilometer füblid) oom
SDorfe finben roir ben jiemlidj tiefen Baajeinfdjnitt
ber Arenaj, auf beffen linfer Seite baê SDôrfdjen

Nomanel liegt. Nur auf ber fûbroeftlidjen ©cfe tjat
ber £ötjenjug Srente=©tjienê eine anfteigenbe gort*
feijung gegen ©t. ©apijorin. — ©ê ift alfo baê

Blateau mit Aclenê nacjeju ale ©entrum faft gar
freiâfôrmig mit Badjeinfdjnitten umgeben, mit Auê*
naljme einer 1,2 Äilometer breiten Sücfe fübroeftttd),
burdj roeldje ber fèôfienjug Srente=©bienê berein*

ragt unb eine frdftige Nücflebne ber Oftfront bil*
bet. SBenn bieâ fdjon ein redjt günftigeä Bertjdtt*
nife ift, fo fornmt tjier überbieä nod) in Betradjt,
bafe ber Benoge*©infdjnitt öftlid) ber bebeutenbfte

ift unb alfo bie Bertbeibigung ber Oftfront baburdj
nodjtnatê erleidjtert roirb.

©tn roeiterer Woment roirft ebenfaUâ günftig,
bafe nämlidj ber Abfall jur Benoge gegenüber
Aclenâ unberoalbet unb frei ift unb bafe nur länge

*) ®. Söelfage j. !Diiltt.»3tg. tilt. 3.

ber ©enoge unb ber Areitaj etroaâ ©etjölj oorfommt.
Nadjtljetlig ift aber ber Umftanb, bafe bie fenfeiti*
gen Abfliege jur Benoge beroalbet finb. SDer Ber*
ttjeibigung roieber günftig finb einige becfenbe Sßalb*
parjeUen auf Srente=©bienê, ber NeferoefteUung.
©onft ift baâ ganje Blateau oon Aclenâ oöllig
offen.

3n Bejitg auf bie nieten unb günftigen Äom*

munifationen, namentlid) bie Benoge=Uebergänge
oon Woulin*be*lasBa'aj unb Woulin*bu-(^oc unb
bie oon bort nad) Aclenê fütjrenben ©trafeen oer*
roeifen roir auf baâ Äärtdjen.

©üblid) ûbertjôfjt baê Serrain bei Bremblenä
nur roenig, roäbrenbbem eâ nôrblid) bei ®oüion
jtemlid) ftarf bominirt.

©â ift baber baâ Umgelänbe oon Aclenâ jur
Bertbeibigung ganj oortrefflid) geeignet.

©benfo oortrefflid) finb aber aud) bie Bert^eibi*
gungêanftalten feitenê beê ©befê beâ ©enie, §errn
Oberft SDttmur, bem Serrain angepafet roorben.

Auf ber Oftfront roaren roefentlid) jroeierlei Ber*
tbeibigungêanftalten angelegt. Ndmlid) foldje, roelcte

ben glufeübergang bemmen unb ben Aufftieg am

Abbang erfajroeren füllten, ©â roaren bieê jabl=
reiaje Sägergraben gegenüber ben beiben gtufebrûcfen

Woulin»be=la=Balaj unb bu©boc mit angebeuteten

Berbauen länge ben Bklbfäumen. ©obann roar
ber offene Abbang gegen Aclenê feljr jablreidj mit
auêgebobenen Sägergraben, bie fid) gegenfeitig un*

terftüijten, bebecft.

Oben auf bem Bateau oertbeibigten roieberum

jabtreiaje Sägergraben bie ©trafeenjugäuge.
Bom Nanbe etroaâ jurücfgejogen, offenbar um

bie eigenen Bertbeibiger beê Abbangeê nidjt ju
febr burdj baê Artilleriefeuer ju beldftigen unb um
felber mebr gefajütjt ju fein roar eine ©erie oon
7 gelbroerfen angelegt.

Sn jroeiter Sinie roaren aufeer bem Siorf Aclenê
2 SBerfe unb in britter Sinie in jiemlidj bomini*
renber £>öbe roaren 2 ftarfe Batterien gebaut.

Nr. 1 auf ber nörblidjen ©cfe roar eine ©in=

fdjneibung für 2 gelbgefdjüfee, oorjugêroeife gegen
bie ©trafee oon Woulin*be-la=Balaj geridjtet.

Nr. 2 roar ein grôfeereê gefdjloffeneê gelbroerî
mit einer Sraoerfe unb 4 12 cm*Bofitionagefd)üijen,
bie unter fid) burd) Blenbungen gegen ©prengftücfe
getrennt roaren. SDie §öbe ber Bruftroebr betrug
nidjt mebr ale ca. 2 Weter unb bie ©târfe etroaâ

meljr. gm SDecfung ber Wannfdjaft roaren innere
®raben angebradjt. SDie ©efajufce auf geroöljnlidjen
Blocflafetten feuerten, roenn roir niajt irren, burd)

§albfd)arten.
Nr. 3 roar eine ©infdjtteibung für 2 gelbgefdjüfee.

Nr. 4 roar ein gefajloffeneâ B3erf für 4 12 cm*
©efdjütje mit bloâ marftrter Wittettraoerfe unb

ebenfoldjem Äebloerfdjlufe.
Nr. 5 unb 6 roaren ©infdjnetbungen für je 2

Bofitionagefdjüije, 12 cm*Äaliber auf Blocflafetten,
für roeldje tnbeffen nur 2 ©efdjütje oorljanben
roaren.

Nr. 7 roar nur ein Sägergraben mit oerftärftem
Brofil.
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Der TruMnzusammenzug der I. Division.

(Fortsetzung.)

Aclens.*)
Nach der Generalidee zum Trnppenzusammenzug

hat der eingedrungene Feind als Hauptstellung das

rechte Venoge-Ufer bei Cossonay-Gollion und Aclens
gewählt unv hat sich sein rechter Flügel, die
kombinirte Brigade, in Aclens fortifikatorisch eingerichtet.
Nachdem nun am 19. September die eidg. Divisionen

I und II das linke Venoge-Ufer vom Feinde
gesäubert haben, fällt der I. Division für den 20.

September die Aufgabe zu, die kombinirte Brigade
in Aclens anzugreifen und zu werfen, währenddem
die II. Division den Feind in Cossonay und Gol-
lion angreift.

Besehen wir uns nun an der Hand der Spezial-
karte im Maßstabe von 1:25000, Beilage zu Nro. 3,
die Position von Aclens etwas näher.

Schon in der allgemeinen Terrain-Beschreibung
haben wir den plateauartigen Charakter des Landes

zu beiden Seiten der tief eingeschnittenen Venoge
hervorgehoben. Der Rand des Plateau's gegen
die Venoge hält ungefähr das Niveau von 460

Meter, währenddem der Wasserspiegel des Flußes
ca. 400 Meter hoch liegt.

Etwa 6 Kilometer von der Venoge-Mündung in
den See aufwärts liegt auf dem rechten Ufer des

Flusses etwa 600 Meter vom Rand des Plateau's
westwärts das kleine, eng zusammengebaute Dorf
Aclens. Nach Osten hin ist der Platcaurand durch
eine leichte, wellenförmige Erhebung des Terrains
markirt. Zwischen dieser Welle und dem Dorf
liegt eine kleine Mulde mit einem Wasserlauf,
Das Dorf liegt auf einer Terrasse des westlich
ansteigenden Terrains, das sogar südlich sich zu einem
20 Meter hohen Hügel la-Croix entwickelt.

600 Meter westlich von Aclens erhebt sich bis

zu 518 Meter die Höhe von Trente-Chiens. Westlich

und nördlich ist das Umgelönde von Aclens
umflossen von der Senoge in ihrem ziemlich tiefen
Einschnitt. Etwa einen Kilometer südlich vom
Dorfe finden wir den ziemlich tiefen Bacheinschnitt
der Arenaz, auf dessen linker Seite das Dörfchen
Romane! liegt. Nur auf der südwestlichen Ecke hat
der Höhenzug Trente-Chiens eine ansteigende
Fortsetzung gegen St. Saphorin. — Es ist also das

Plateau mit Aclens nahezu als Centrum fast gar
kreisförmig mit Bacheinschnitten umgeben, mit
Ausnahme einer 1,2 Kilometer breiten Lücke südwestlich,

durch welche der Höhenzug Trente-Chiens hereinragt

und eine kräftige Rücklehne der Oftfront
bildet. Wenn dies schon ein recht günstiges Verhältniß

ist, so kommt hier überdies noch in Betracht,
daß der Venoge-Einschnitt östlich der bedeutendste

ist und also die Vertheidigung der Ostfront dadurch

nochmals erleichtert wird.
Ein weiterer Moment wirkt ebenfalls günstig,

daß nämlich der Absall zur Venoge gegenüber
Aclens unbewaldet und frei ist und daß nur längs

*) S. Beilage z. Mtlit.-Ztg. Nr. 3.

der Senoge und der Arenaz etwas Gehölz vorkommt.
Nachtheilig ist aber der Umstand, daß die jenseitigen

Abstiege zur Venoge bewaldet sind. Der
Vertheidigung wieder günstig sind einige deckende

Waldparzellen auf Trente-Chiens, der Neservestellung.
Sonst ist das ganze Plateau von Aclens völlig
offen.

In Bezug auf die vielen und günstigen
Kommunikationen, namentlich die Venoge-Uebergünge
von Moulin-de-la-Palaz und Moulin-du-Lhoc und
die von dort nach Aclens führenden Straßen
verweisen wir auf das Kärtchen.

Südlich überhöht das Terrain bei Bremblens
nur wenig, währenddem es nördlich bei Gollion
ziemlich stark dominirt.

Es ist daher das Umgelände von Aclens zur
Vertheidigung ganz vortrefflich geeignet.

Ebenso vortrefflich sind aber auch die

Vertheidigungsanstalten seitens des Chefs des Genie, Herrn
Oberst Dumur, dem Terrain angepaßt worden.

Auf der Ostfront waren wesentlich zweierlei
Vertheidigungsanstalten angelegt. Nämlich solche, welche

den Flußübergang hemmen und den Ausstieg am

Abhang erschweren sollten. Es waren dies
zahlreiche Jägergraben gegenüber den beiden Flußbrücken

Moulin-de-la-Palaz und du Choc mit angedeuteten

Verhauen längs den Waldsäumen. Sodann war
der offene Abhang gegen Aclens sehr zahlreich mit
ausgehobenen Jägergraben, die sich gegenseitig

unterstützten, bedeckt.

Oben auf dem Plateau vertheidigten wiederum
zahlreiche Jägergraben die Straßenzugänge.

Vom Rande etwas zurückgezogen, offenbar um
die eigenen Vertheidiger des Abhanges nicht zu
sehr durch das Artilleriefeuer zu belästigen und um
selber mehr geschützt zu sein war eine Serie von
7 Feldmerken angelegt.

In zweiter Linie waren außer dem Dorf Aclens
2 Werke und in dritter Linie in ziemlich domini-
render Höhe waren 3 starke Batterien gebaut.

Nr. 1 auf der nördlichen Ecke war eine

Einschneidung für 2 Feldgeschütze, vorzugsweise gegen
die Straße von Moulin-de-la-Palaz gerichtet.

Nr. 2 mar ein größeres geschlossenes Feldwerk
mit einer Traverse und 4 12 «m-Positionsgeschützen,
die unter sich durch Blendungen gegen Sprengstücke

getrennt waren. Die Höhe der Brustwehr betrug
nicht mehr als ca. 2 Meter und die Stärke etwas

mehr. Zur Deckung der Mannschaft waren innere
Graben angebracht. Die Geschütze auf gewöhnlichen

Blocklafetten feuerten, wenn wir nicht irren, durch

Halbscharten.
Nr. 3 war eine Einschneidung für 2 Feldgeschütze.

Nr. 4 mar ein geschlossenes Werk für 4 12 om-
Geschütze mit blos markirter Mitteltraverse und
ebensolchem Kehlverschlnß.

Nr. 5 und 6 waren Einschneidungen für je 2

Positionsgeschütze, 12 om-Kaliber auf Blocklafetten,

für welche indessen nur 2 Geschütze vorhanden
waren.

Nr. 7 war nur ein Jägergrabeu mit verstärktem

Profil.
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Nr. 8 roar eine ©efdjüfeeinfdjneibung für 2 8 cm*
©efdjüfje unb beibfeitig Sägergraben mit oerftdrf*
tem Brofil.

Nr. 9 roar eine Batterie oon 4 ®efd)ûijen 8 cm=
Äaliber in ber Wanier einfadjer ©infdjitetbungeu.

Nr. 10 unb 11 roaren Batterien oon 6 unb 4
10 cm:®efd)ütjen auf geftungslafetten, roeldje eben»

falla in ber Wanier unb ©tärfe oon ©efajütjein*
fdjneibungen gebalten roaren.

3m ©anjen roar alfo bie Bofition oon 30 ®e*
fdjüfjen oerti)eioigt, roorunter 20 ©efdjütje fttjroereren
Jïaltberê.

Sn Bejug auf bie gorm unb baâ Blacement
ber Bkrfe oenoeifen roir auf baâ Äärtdjen, Beilage

ju Nr. 3.
SDer Utnftanb, bafe man bie 12 cm=©efdjfuje in

bie öftlidje gront gefteüt unb alâ fdjtoerfie Äaliber
nidjt in bie britte Sinie gefteüt bat, finbet feine
©tftärung barin, oafe eê umgeänberte §interlaber
roaren, melde nur eine fajroadje Sabung geftatten
unb baber nidjt fo roeit tragen, roäbrenbbem bie

gufeftäblernen 10 cm*©efdjütje, bie roeit tragen,
eben in britte Sinie oerroiefen roerben mufeten.

greiliaj roäre gerabe bei ber erponirten Oftfront
bie bobe Bofitionâtafette roeit eber am Blaije ge*
roefen alâ bie geroöbnlidje Blocflafette, roeil bei

erfterer Waterial unb Wannfajaft beffere SDecfung

finben.
Bite man bemerft baben roirb, fo ftnb nur jroei

Sßerfe, nämliaj Nr. 2 unb 4, roenigfienë in Ujren
Bruftroeljren ju einer gerotffen felbmdfeigen Bollen*
bung gelangt, freilidj otjne Äebjoerfdjlufe. Aber
aud) biefe Bkrfe batten feinertei £>oblbauten jum
©djttfj ber Neferoemantifdjaften gegen baâ feinbliaje
Artilleriefeuer.

AUe anbern B3erfe roaren eigentlidj bloê marfirt
burdj ganj unbebeutenbe ©rbanfajüttungen, bie

feineêtoegâ genügenben Sdjutj gegen Artillerie=®es
fdjofee geboten baben rourben unb hinter roeldje
man im ©rnftfaDe niemalê B°fitionegefdjütje pia»

jiren bürfte. ©obann roar ber Äern ber Stellung,
ba% SDorf Aclenê felbft, ganj unb gar nidjt befe=

ftigt, roaâ bod) im ©rnftfalle Ijätte gefajetjen muffen.
Sßir fübren x)xex biefen total unfertigen unb meijr
nur aubeutungêroeife gebaltenen ©tanb ber Befe*
ftigungen oon Aclenê befonberâ an, roeil einflufe*
reidje, aUcrbingê niajt militärifd) gebilbete Wit*
glieber ber Bunbeêoerfammlung auâ bem Äanton
SBaabt bei Anlafe ber SDebatten in ben eibg. Nätben
über bie Befeftigungêfrage bie Unnöttjtgfeit im
Boraitê angelegter B3erfe bamit motioiren rooHten,
ba% man ja im Sruppenjufammenjug Aclenê in
8 Sagen oöllig uneinnehmbar gemadjt tjabe.

Nein 1 SDie Befeftigungen oon Aclenê roaren
roeber fertig nodj im ©tanbe, eine Bejdjiefeung oon
überlegener Artillerie auéjuljalten unb geben gerabe
gegentfjeiligeê Beroeiêmaterial ab ; fie beroeifen, bafe

man in 8 Sagen niajt im ©tanbe ift, orbentlidje
gelbbefeftigungen anjulegen unb bafe man baju
bie breifaaje 3eit nötbig bat. B3eil einem aber
ber ©egner biefe 3 e tt im Äriege unb
namentüdj im Angrtffâtriege nidjt läfet,

fo mufe man im grteben fdjon bte SBerfe
anlegen.

SDie SSerfe oon Aclenê tjaben in üjrer bermali*
gen Anlage ùbrigenê nodj bie ©djroädje, bafe fie
feine gettügenbe ©tärfe nad) ben an unb für fid)
fdjon fdjroädjern glanfen roenben.

Äein einjigeê gefajloffeneâ B3erf liegt auf ber
©übfront unb feine irgenbroie namöafte geuertinie
roenbet fiaj nad) biefer ©eite, bie bod) nidjt oon
gelbtruppen gebecft ift.

Wit ber burajauê nidjt fdjroierigen SBegnabme
beê B3erfeâ Nr. 10 oon ©t. ©apljorin auâ prt
bie ganje Bertljeibigung ber Stellung auf, roeil alle
B3erfe in ber offenen Äeble oon bominirenber
Stellung auâ befdjoffen roerben.

SBir roiffen nun reajt gut, bafe bie Anlage ber
BSerfe oon Aclenâ auf ber Suppofition eineâ An*
griffée oon Often Ijer unb nidjt eineâ foldjen oon
©üben ober ©übroeften ber berutjt unb bafe beêbalb
bie ©tärfe ber ©teüung nadj Often geridjtet roer=
ben mufete.

SDie berührte ©djroddje fommt baber im ©pejiat*
fall niajt jur ©eltung, roie ber Berlauf ber Ope«
rattonen in BMrftiajfeit eê aud) gejagt bat.

SDie ganje ©tellung tjat 2 Äitometer gront unb
1,5 Äilometer glanfe. SDie ©efafcung beftetjt auâ
8 Bataillonen Snfanterie, 1 ©eniebataitlon unb 1

Abteilung BofitionâartiUerie, im ©anjen ca. 6000
Wann, ©ä fommen baber in ber gront auf 1
Weter 3 Wann unb für gront unb fübliaje glanfe
jufammen nidjt ganj 2 Wann per laufenben We*
ter. ©â mufe baljer bie Befafeung alâ eine genü*
genbe bejeiajnet roerben.

(gortfefcung folgt.)

Précis de l'histoire militaire de l'antiquité.
Par B. Renard, capitaine au corps d'état-
major. Bruxelles, librairie militaire C. Mu-
quardt et Paris J. Dumaine. B^eiê gr. 5.

©eftûijt auf grunblidjeê unb umfaffenbeâ Quellen*
ftubium betjanbelt ber £>err Berfaffer bie Ariegê*
gefajidjte ber ©riedjen unb Nômer. ©rftere ruent»

ger auêfûtjrlidj alâ bie lettere.
Bei ben ©riedjen roirb befprodjen: bie Wilitdr*

Organifation ber Attener, bie Berferfriege, ber

petoponnefifdj*tbebanifaje Ärieg; jum ©djlufe folgt
eine Befdjreibung ber Bbalanr.

©in jroeiteê Äapitel ift ben Waceboniern geroib*
met u. j. ber gufammenfetjung ber Armee Aleran»
bere, ber ©roberung Afienâ (Den gelbjügen, roeldje

burd) bie ©djladjten am ©ranifoâ, bei Sffnä «nb
©angamela entfajieben rourben). Am ©nbe folgt
eine SDarlegung ber gortfdjritte, roeldje bie Äriege*
fünft unter ben ©riedjen unb Waceboniern gemadjt
bat.

Bei ben Nömern roerben betjanbett : bte Wilitar*
©inridjtungen, bie taftifajen gormen ber Segion
unb ber römifdjen Armeen; bie Wärfdje, Sager
unb bie Befebleoerljältniffe ; ferner folgt eine

Ueberftdjt ber Äriege, roeldje bie Nömer unternom*
men tjaben, auêfûtjrlid) roirb ber jroeite punifdje

- 30 -
Nr. 8 war eine Geschützeinschneidung sûr 2 8 om-

Geschütze nnd beidseitig Jägergraben mit verstärk-
lem Profil,

Nr. 9 mar eine Batterie von 4 Geschützen 8 em-
Kaliber in der Manier einfacher Einschneidungeu.

Nr. 10 und 11 waren Batterien von ti und 4
10 em-Geschützen auf Festungslafetlen, welche ebenfalls

in der Manier und Stärke von Geschützcin-
schneidungen gehalten waren.

Im Ganzen mar also die Position von 30
Geschützen vertheidigt, worunter 20 Geschütze schwereren
Kalibers.

In Bezug auf die Form und das Placement
der Werke verweisen wir auf das Kärtchen, Beilage
zu Nr. 3.

Der Umstand, daß man die 12 «m-Geschntze in
die östliche Front gestellt und als schwerste Kaliber
nicht in die dritte Linie gestellt hat, findet seine

Erklärung darin, daß es umgeänderte Hinterlader
waren, melZe nur eine schwache Ladung gestatten
und daher nicht so weit tragen, währenddem die

gußstählernen 10 em-Geschütze, die weit tragen,
eben in dritte Linie verwiesen werden mußten.

Freilich wäre gerade bei der erponirten Ostfront
die hohe Positionslafette weit eher am Platze
gewesen als die gewöhnliche Blocklafette, weil bei

ersterer Material und Mannschaft bessere Deckung
finden.

Wie man bemerkt haben wird, so find nur zwei
Werke, nämlich Nr. 2 und 4, wenigstens in ihren
Brustwehren zu erner gewissen feldmäßigen Vollendung

gelangt, freilich ohne Kehlverschluß. Aber
auch diese Werke hatten keinerlei Hohlbauten zum
Schutz der Reservemannschaften gegen das feindliche
Artilleriefeuer.

Alle andern Werke waren eigentlich blos markirt
dnrch ganz unbedeutende Erdanschüttungen, die

keineswegs genügenden Schutz gegen Artillerie-Ge-
schoße geboten haben würden und hinter welche

man im Ernstfalle niemals Positionsgeschütze pla-
ziren dürfte. Sodann mar der Kern der Stellung,
das Dorf Aclens selbst, ganz und gar nicht
befestigt, was doch im Ernstfalle Hütte geschehen müssen.

Wir führen hier diesen total unfertigen und mehr
nur andeutungsweise gehaltenen Stand der
Befestigungen von Aclens besonders an, weil einflußreiche,

allerdings nicht militärisch gebildete
Mitglieder der Bundesversammlung aus dem Kanton
Waadt bei Anlaß der Debatten in den eidg. Räthen
über die Befestigungssrage die Unnöthigkeit im
Voraus angelegter Werke damit motiviren wollten,
daß man ja im Truppenzusammenzug Aclens in
8 Tagen völlig uneinnehmbar gemacht habe.

Nein! Die Befestigungen von Aclens waren
weder fertig noch im Stande, eine Beschießung von
überlegener Artillerie auszuhalten und geben gerade
gegenlheiliges Beweismaterial ab; sie beweisen, daß

man in 8 Tagen nicht im Stande ist, ordentliche
Feldbefestigungen anzulegen und daß man dazu
die dreifache Zeit nöthig hat. Weil einem aber
der Gegner diese Zeit im Kriege und
namentlich im Angriffskriege nicht läßt,

so muß man im Frieden schon die Werke
anlegen.

Die Werke von Aclens haben in ihrer dermaligen

Anlage übrigens noch die Schwäche, daß sie
keine genügende Stärke nach den an und für sich

schon schwächer« Flanken wenden.
Kein einziges geschlossenes Werk liegt auf der

Südfront und keine irgendwie namhafte Feuerlinie
wendet sich nach dieser Seite, die doch nicht von
Feldtruppen gedeckt ist.

Mit der durchaus nicht schwierigen Wegnahme
des Werkes Nr. 10 von St. Saphorin aus hört
die ganze Vertheidigung der Stellung auf, weil alle
Werke in der offenen Kehle von dominirender
Stellung aus beschossen werden.

Wir wissen nun recht gut, daß die Anlage der
Werke von Aclens auf der Supposition eines
Angriffes von Osten her und nicht eines solchen von
Süden oder Südwesten her beruht und daß deshalb
die Stärke der Stellung nach Osten gerichtet werden

mußte.
Die berührte Schwäche kommt daher im Spezialfall

nicht zur Geltung, wie der Verlauf der
Operationen in Wirklichkeit es auch gezeigt hat.

Die ganze Stellung hat 2 Kilometer Front nnd
1,5 Kilometer Flanke. Die Besatzung besteht aus
8 Bataillonen Infanterie, 1 Geniebataillon und 1
Abtheilung Pofltionsartillerie, im Ganzen ca. 6000
Mann. Es kommen daher in der Front auf 1
Meter 3 Mann und für Front und südliche Flanke
zusammen nicht ganz 2 Mann per laufenden Meter.

Es muß daher die Besatzung als eine genügende

bezeichnet werden,
(Forlsetzung folgt.)

?re«is «l« I'Kisioire militaire à« l'antiquité.
?ar L. Renarci, capitaine au «orrzs d'ötat-
major. Bruxelles, librairie militaire L. Hlu-
yuarclt et?aris Dumairrs. Preis Fr. 5.

Gestützt auf gründliches und umfassendes Quellenstudium

behandelt der Herr Verfasser die

Kriegsgeschichte der Griechen und Römer. Erstere weniger

ausführlich als die letztere.

Bei den Griechen wird besprochen: die Militär-
Organisation der Athener, die Perserkriege, der

peloponnesisch-thebanische Krieg; zum Schluß folgt
eine Beschreibung der Phalanx.

Ein zweites Kapitel ist den Mazedoniern gewidmet

u. z. der Zusammensetzung der Armee Alexanders,

der Eroberung Astens (den Feldzügen, welche

durch die Schlachten am Granikos, bei Issus und
Ganzamela entschieden wurden). Am Ende folgt
eine Darlegung der Fortschritte, welche die Kriegskunst

unter den Griechen und Macedoniern gemacht

hat.
Bei den Römern werden behandelt: die Militär-

Einrichtungen, die taktischen Formen der Legion
und der römischen Armeen; die Märsche, Lager
und die Befehlsoerhältnisfe; ferner folgt eine

Uebersicht der Kriege, welche die Römer unternommen

haben, ausführlich wird der zweite punische
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